
 

wieder zu Verbessern , da es unmöglich ist, den Abbruch in G

wieder zu Verbessern ‚. der nun bald den Einsturz der ganzen

Masse GAI nothwendig nach sich ziehen mufs.

DRITTES KAPITEL.

Von den, Eindämmungen (Jettées) in den Flüssen und _Meeren

hinein.

 

Die Seedeiche, verdienten hier billigden ersten Rang; dar-aber

die Frage vorzüglich sol(:he, welche in Flüsse'igebaut werden,

zum“ Gegenstand hat, so werden wir hiernureinige Bemerkun-

gen über die erstem inittheilen.

Die große Tiefe des Meers, die Ströme, die darin» Statt finden;
die Ebbe undT‘luth, an den Stellen, Wo diese Statt haben, be-

sonders bey Stürinen, sind Ursachen ,“ Weswegen noeh eine

vielgröfsere Genauigkeit und Festigkeit in der Construction der
Seebauwerke erfordert wird, als beym Flufsbaue. Bey Vielen
Flüssen aber, die sich ins Meer ‘ergiefsen, ist es äufserst schWer
(len Punct zu finden, «von wo an man die Anlagen als Seebau-
werke anzunehmen hat. Wir werden uns bey dieser Untersu—

chung nicht lange aufhalten. Diese Grenzlinien , die in>den Wir—
kungen der Natur Vielleicht nicht zu ziehen sind, sind nianchmahl
leichter zwischen den’ verschiedenen Zweigen der Künste zu zie—

hen. Die Unbequemliehkeit, welche hieraus entsteht, ist mehr
als hinlänglich entgolten, durch die Allgemeinheit, welche eben
diese Verkettung den Gründen und Maxime11 gibt, wornach ver-
fahren werden mdfs Alles, was wir bisher von Flufsdeichen ge—
sagt haben, oder noch davon sagen werden, lz'ifist sich auch leicht
auf Seedeiche anwenden. Man bauet diese iben so, wie jene aus
gutem l\1auervverke, mit t100k11e11 Steinen ‚(en pierres secl1es) und
selbst auch mit verlohrnen Steinen (ä picrres peidues), mit Zim—
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mervverk, mit Fäschineh u. s. m.wobeyman blofs beObachtet,

wenn man es für nöthig hält, ihre Abmefsungen (dirriensions)

\

,w0rauf \es hier vorzüglich ankömmt, und die Größen des Materi-
als, wöraus sie gebaut werden, zu vermehren, und vorzüglich

die Bekleidung mit Spundpfälile, wovon wir _9". 27. geredet haben,

zu verdoppeln, und noch sorgfältiger in einanderzu f‘ugen, wie ,

Fig. 34. Aes darstellt. ” , '

Manchmahl verdoppelt man auch die gehauenen Steine ( Fig

34. B) an der Oberfläche. ' Endlich Verbindet man dieSteine,

Wie man aus eben dieser Fig. ersieht durch eiserne Krandpen, die

mit Cirnemt oder Bley befestigt Werdeni ' Die Eisen durch Ciment

‚(befestigt rosten, und zersprengen dadurch manchmahl den Stein.

\Man zersprengt Sie auch öfters, wenn man das Bley hin- 4

ein laßt, wenn sie noch Wasser in sich haben; die gute Beschaf}

fenheit der Steine, die Gröfse der Felsen, und die Genauigkeit in

der Zusammenfügung, machen111 vielen Fallen die Krampen und

Haken unnöthig, und bey allen großen Werken, die neuerdings

vom Departement des Fonts et Chaussées ausgeführtsind, _hatman-

sie auch nicht gebraucht. Indefs scheint es doch nicht, dafs man

sie bey allen Seebauwerken , und vorzüglich nicht bey solchen,

die abwechselnd der Ruth und der Ebbe unterworfen sind , ent—

behren könne. Weil} man hier nur zu Zeiten arbeiten kann,

' so mufs man , um ‚nicht bey (hohem Wasser wieder zu' verlieren,

was man bey niedrigem Wasser gebaut hat , alle einzelne Theile

eine solche Fe3tigkeit geben, die öfters ganz unnütze_ wird,

Wenn die Arbeit einmahl vollendet—\ ist. . ‘

Eine Art zu bauen, welche an Seehäfen und besonders im

rn1ttländischen Meere, mehr als in Flüsse gebraucht Wird, “wo

man sich indefs‚derselben doch auch bedient, ist die mit Kisten—

werk (par caissons ou’par eneaissement)[ Die Grenzen, Welche

wir uns bey dieser Abhandlung vorgeschrieben haben, erlauben

uns nicht“, in ein weitläuftigcs Detail über diesen Gegenstand

uns einzul'assen; wir werden uns also begnügen hier blofs zu sa—



geh, dafs diese Art zu bauen darin bestehe, dafs ’manjvvisse, gro—
fse und wohl gedichtete Kisten v0nZimm”erwerk genau auf die

Stelle zu versenken ., wo das VVerk gegründet werden soll.
Dieses Versenken beWerkstelligt man dadurch , dafs man ver—
mittelst eines zu dieser Absicht angebrachten Schutzbrettes Was-

ser in diese Kiste hineinläifst , welches nachher , Wenn das __
Schutzbrett geschlossen ist, ‚Wieder heraus gepumpt wird, wo-
durch der Vor_theilerreicht wird, dafs in der Kiste im Trocknen
gearbeitet werden kann. Manchmahl wird auch kein “Wasser in
dieser Kiste hineingelassen , fsondern sie allmählig so versenkt, wie
immer mehr MauerWerk hineinkömmt. Es gibt auch Bauten,
Wo die Kisten um dem Mauerwerke stehen geblieben sind, ge-
Wöhnlich aber Werden sie so zusammen gesetzt, dafs man sie aus-
einander nehmen kann, Wenn ein‘solches Mauerwerk vollendet
ist. Da sie dann nach einander zu vielen Kisten gebraucht wer-
den können. Man wird leicht einsehen, welche Vorsicht und
Geschicklichkeit eine solche Arbeit erfordert, besonders das Mauer-
Werk solcher nacheinander versenkter Kisten zu verbinden, und.
ganz vorzüglich, Wie sehr es nöthig ist, keine von diesen Kisten,
als auf einen vorher wohl ge1einigten Grund einzusenken, nach—

\ dem man zuvor allen Schlamm, Moder und übrige Materialien

von geringer Consistenz hat heraus heben lassen. Die Erfindung

einer Maschine, die Pfähle „in einer jeden Tiefe unter Wasser
in einem gleichen Niveauabzuschneidren , geben der Bauart mit V
Kistenwcrk eihen neuen Grad von Vollkommenheit, welche in
Gegenden ‚> wo es gar zu kostbar, oder wohl selbst ganz unmög-
lich vvürde, Schirmdeiche zu bauen, von einem großen Nutzen ist.

«Was die Lage und Richtung solcher Einbaue Und ‘MOlen be-
trift, so kommt es’vorzüglich aufdie Weite an, Welche 'mand'em
Hafen oder der Rhede geben Will, ferner auf den Raum zwi—
schen zWeyen Kisten bey niedrigem Wasser, so Wie auf die Rich—
tung des Stroms , und vorzüglich auf die verschiedenen Wind—-
striche, WelChein den Gegenden, wo gearbeitet werden soll ‚_,
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\vornähmlich herschén. Die Tiefe des—Wassers, und die Beschaf—

 

fenheit des Bodens sind‘Gegenstände , Welche noch eine vorzüge

liche Aufmerksamkeit verdienen, und bey übrigens gleiehenÜm-

ständén sieht man leicht, dafs die mindesti tiefen Stellen‘undW0

das Erdreich am festesten ist, zu den Baustellen gewählt werden

müssen. Jetzt wollen wir von den Einbauen in Flüssen handeln;

‘- g.35.,1 .,

‘ ?Der Zweck solcher Einbaue an Flüsse ist, das Bett derselben
zu verengen, manchmahl um sie schifl‘bar zu machen , Öfterer

aber es zurück zu halten, um das Wasserzum Treiben eines Ham-

merWerks anzuvvenden.

Die einfachste Art dieser Einbaüe_ ist ein solcher zvVischen zWey

Inseln AB (Fig. 351) die geringe Breite FG des _Arms FG HI
ist Hauptursache, dafs in den Arm D C E und selbst oberhalb eine

AnschvvellunQr verursacht wird, die man nöthig hat, um eine Müh—

le C zu treiben.— VVenn nun das Ufer G von einem weichen

Erdreiche wäre und folglich leicht Abbruch hätte, so würde sich

die Oefi‘nu1ng FG bald erweitern, und. dadurch der Einbau A B

unnütz werden.

Einbaue (jettées) wie PQ (Fig. 36. ), in einigen Provinz'en bat—

' tes genannt, welche viel111 schifl'bar‘e Flüsse gebaut werden, sind

demselben Fehler unterworfen. Diesfen Fehler so viel als möglich

zu verbessern, verlängern die Müller sie vön Zeit zu Zeit immer

mehr und mehr. _ _ ‘

\/Vie mangelhaft diese Art Einbaué in Rücksicht der V,Virkungl7

die man eigentlich durch ihren Bau erreichen will, ‘seyn" mögen,

und wie nachtheilig sie auch gemeiniclieh für die Schiffahrt wer—

' den; so werden wir doch hier diesen Gegenstand mit einiger

Ausführlichkeit behandeln mussen, weil erstens diesem ungeachtet

dennoch viele solcher Einbaue angelegt werden, und dann auch,

- weil sich alles, was wirhier über ihre Constructioh sagen werden,



auf andere Arten von Deiche, \und vorzüglich auf solche an Bä-

chen und kleinen, nicht schill‘baren Flüsscn , anwenden läl'st.

536.

Die meisten dieser Einbaue bestehen aus zWey Reihen unbe-

'hauener Pfähle‚ die um ihre Dicke von einander entfernt stehen.

Einejede Reihe Wird durch einen Querbällien oder auch nur durch

eine Latte (chevil'lé) verbunden. Der ganze Raum zwischen den '

bey‘den Pfahlreihen wird mit Feld$teinen ausgefüllt, wovon die

' größten gehörig geordnet werden müssen, um die Pfähle dadurch

zu dichten. Die oberste Lage haufs ordentlich wie ein Pflaster

gelegt werden, wie die 37. Fig. andeutet. Manchmahl aber läßt

man auch das obere Querholz weg, und wirft nur die Steine so

hinein, wie sichs tritt, ohne sie ordentlich zu legen; dann _müs—

sen aber die Pfähle nicht mehr als 4 bis 5 'Zoll im Durchmesser

haben, da sie dann auch um ihre Dickevoneinander zu stehen

kommen.

Man Würde dein Einbziu'e auch eine Böschung geben , und.

folglich diebeyden Pfählreihen sich gegen einander neigen lassen

können, auf diese A1t war der große Einbau bey Dünkirchen ge-

macht; für die gew0hnlichen Einbaue aber ist es hinreichend, sie

auf die v01beschriebene Art, oder wenn man noch eine gröfsere

Festigkeit haben wollte, sie auf die Art zu machen , die Fig. 38.

dargestellt ist; die eine Seite ist hier mit Spundpfählen , hinter den

viereckigen Pfählen, und die andere Seite nur mit Bohlen hinter

deny'rundén Pfählen gemacht. Diese ‘lezte. Art ist zwar nicht so
dauerhaft, als die erste, für—die gewöhnlichen Fälle aber mehr

als hinreichend. Manchrha'thl begnügt man sich die hintere Seite

der Mühle mitWülste (saucissons ), Faschinen und selbst nur mit

einem blofseni ZaunWerk zu versehen.-’ 1 ‚

Die Riegeln DC, die in dem Querholze mit Schwalbenschwz'in—

ze befestigt Werden, sind denen mit einem halben Einschnitte und

mit den hervorspringenden Enden EF vorzuziehen , so wohl, weil

6?



 

es Weit leichterf‘ist, ihre Oberfläche mit dem Pflastei‘ in eine
Höhe zu bringen, als auch, weil die andernmit den hervorsprin—
genden Enden EF eher verfaulen, und auch öfters Gelegenheit

geben, dafs die Schiffe d31an hängen bleiben, und wohl gar ver—
dérben.

Ohne Zweifel würde eshinreichend seyn, die Bauten mit gu—

tem Thon auszufüllen, und Anfangs würden sie dadurch noch

trockner werden, von der andern Seite \aber würden sie „in der,

Folge zu Vielen Reparaturen unterworfen seyn: das beste ist also

wie es auch gewöhnlich ist, sie mit Steinen und Kies auszufüllen.

Das obere Pflaster wird gemeiniglich trocken (51 sec) gemacht,
da der Abfall von eben d1esen Ste1nen111 den Fugen hinein geschla-

'genwird, die he1nach denn noch mit Kies und groben Sand

ausgefüllt Werden müssen; da sonst, wenn man dieses Pflaster
gleich auf ein Sandlager machen wollte, das ganze Pflaster bald _

verderben seyn würde. Da übrigens das Wasser, welches

gewöhnlich über solche Einbaue geht, niemahls in einer beträcht-

lichen Höhe hinüberfällt, so darf ihre Oberfläche auch nicht so

fest gehauet seyn, als die Wehren, welche den ganzen Strom
abdäinmen. ' ‘ ' '

1" 37 _

Der VV1(crstand der Pfahle, Bohlen und Faschinen, Woraus

die Oberfläche gemacht ist, ersetzt reichlich die geringe Verbin—

‚ dung der Steine, womit man sie gemeiniglich füllt. 1Man würde _

\ also ihre Dicke , eben so als wenn sie aus gutem Mémerwerke be-

ständen, ohne Schwierigkeit bestimmen können. Unddiese Be—‘

stimmung würde sich nach den in den beyden vorhergehenden

Kapiteln erklärten—Methoden leicht ausführen lassen; übrigens ist.

hie1bcy nur hlof_s zu bemerken, dafs der Ueberschufs der auf der

einen Seite angewandten Kräfte, über den auf de1 andern Seite

_hier bl0fs111 hechnung kommt. Es würde also ganz unnütz se)11,

uns hierhey noch länger aufzühaltén.



  

5.38.

_, Deeropf P (Fig. 36.)Qeihes Einbaue's hat immer am meisten „

zu leiden, und folglich muß er stärker und fester, als der übrige

Theil gebauet werden, WeSWegen er auch manchmahl mit be-

hauenen Steinen belegt wird. Es ist also sehr wesentlich nöthig,

eben diesen Kopf der Gewalt des Wassers so viel zuentziehen,

als möglich ist, wir werden also die Figu1 untersuchen, welche

ein solcher Einbau haben mufs, um diesen Zweck zu erfüllen.—

' Bestinimuhg der besten‚Figur für den-_ Kopf eines Einbaues.

Wir wollen zuerst annehmen, dafs der Kopfeines sölelien Ein—
baues in zwey gle'iChe und ähnlicheTheile BAD, b AD, (Fig. 39.)
«durch die Axe AD, parallel mit dem Stroinstriche, getheilt séy.
Nimmt manfe1ner a1i , dafs alle Wasserthéilchen sich mit einer

’, gleichen Geschwindigkeit, und nach einer Richtun€f bewegen die

senkrecht aufder größten Breite B b des Kopfsist, welches auch

beynahe waln ist, weil der Kopf eines Einbaues niemahlseine
beträchtliche Breite im Strome einnimmt; so kömmt es darauf »
an, eine’ krumm.e Linie B A b zu finden , welche den möglichst--
mindesten Stois V0n dem. Wasser zu leiden hat.

Es sey11 nun M M', M' M" zwey nach einander folgende Ele- „
mente der gesuchten krummen Linie,und auf den beyden Axen

AD, BD seyn die perpmdiculären Coordihaten MP, MQ;— M' P,
M Q', M" P, M" Q" Es ist klar, dafs die gesuchte krurf1h'1e Li-
nie so beschaffen seyn muß, dafs die Summe M M' + M' M", der
beyden nach einanderfolgenden Elemente M M', M' M", einen klei— —
nem. Stofs.zui leiden hat, als die Summe M V + V M" von irgend
zWey andern unendlich kleinen Linien MV, ‘V M", die durch
die Punete M iind M" begrenzt sind, sonsten wüid’e' die'krumm'e ‚
Linie AMVM" B einen gerihgern Stofs leiden, als die krumm-e

Linie AMM M”'B, welches gegen dasangenommen ist. Nun ha—
,ben die beyden Elemente MM' und M' M" einen perpendiculä— _
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ren Stofs auszuhalten, der, wie bekannt ist durch V. MM’ M R

MMI

und V. MM"M"R———'— ausgedrückt Wird, wenn nähmlich V die„12,7

 

 

Geschwindigkeitdes Wassers ist.

Wenn man eine jede dieser Kräfte in zWey andere zerlegt,

wovon die eine auf AD per'pendiculär, und die andere mit AD _

parallel ist, so ist soviel gewifs, dafs die beyden auf AD perpen—

idiculären Kraft, durch 2Wey ähnliche Kraft, nähmlich von dem

Stofse gegen mm'und m rn" vernichtet werden, und dafs hie1 al-

so nur die mit A D parallelen Kräftein Betracht kommen. Die cr- _

  

MR°' M___'_R v'—_‚WR;
5 ist“-— MM'_ . _—__——_ _—te V. MM12 ‘ M—,—M MM,

und die zweyte ist =

‚ „ MLRM?’ man; V_—.'M77R3

\ V'MM ‚M./Mu—5.MMH— M/M'7ri

Nach der Natur der Aufgabe ist also, da V' eine beständig'e

”"———R—Mi + E; :: minimum.
MM-‘f ' . — '

Um hieraus die Natur der krummen Linie abzuleiten , neh—
me man die Linien M M' M’ M" für einen Augenblick als end—

lich, und die beyden Puncte M, M"als fest und gegeben an ‚und

setzéMR:r, RM'=: ,MH=t, HM":z,sohatman
‘ s 3 ” (SZ —— s)3
„+ 33 +(Z __ S), + (t _ £)2:_—_ minimum.

Gröfse ist,  

 

   

Nach den Regeln der Differential— Rechnung mufs man,

das Dill‘erential Von diesen Gröfser'1 nehmen, und es gleich Null

setzen. Ehe Wir aber die$e Gleichung betrachten, sobemerken

wir noch, dafs da vermöge der Hypothese, M und M"zwey feste
Puricte sind, auch t und z beständigen Gröfsen sind. Ferner

ist gewifs, dafs von den beyden andern Gröfseh r und 3, nur

die einzige (Iröfse r verä11derlich seyn kann, indem angenom—

men ist, dafs die beyden Linien MM, M' M' sich in einem

Puncte M_ der Linien M' Q', deren Lage gegeben ist, endigen .

imü53en, Weil keine als die gesuchte krumme Linie die Eigen—
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' ‘Pu‘ncte zu bestimmen, dadurch die Gleichungfür die krumme

Linie zu erhalten.

Jetzt müssen wir die Lage der geraden" Linien, wonachder

Kopf des Einbaues gemacht Werden mufs, damit'er denmög—

lich mindesten S‘tol‘s leide, untersuchen.

Bey der Frage kömmt es darauf an, üher der gegebenen Ba—

’ sis Bl) :: 2BD (Fig. 40.) ein Trapez BSsb , von einer gegef

'benen Höhe AD, wo beyde Theile BSAD, bSAD gleich und.

ähnlich sind, zu verfertigen, Welches von allen Trapezen auf de1—

selben Gru11dlinie und von gleicher .Höhe, die auch durch die

AxeAD in zwey gleiche und ähnliche Theile getheilt Werden

den geringsten Stofs ausz1ihalten hahe.

Es sey SL senkrecht auf Bl), und AD nehrrieman __ a,

DB—__ c,AS: u; der mit delAxe ADparallele3t'ofs auf das—S}f- '

stem der beyden geraden Linien BS, SA wird proportional seyn, '

dem (C_ u)3' ‚+312 _,_ (c _ up 11 _ minimum,

‚' ———3(n—>“u L'..(.. «jene—‚naar. — . ___!

“15° w?+<c—u)fl + <a?+<c—u>?>? +du_°’
_. _Woraus man leicht findet, dafs u :: c —— a ist.

’ Wenn also C:: a, 'ode'r AD ='BLD ist, sogvvir‘d der Kopf
des Einhaties ein gleichsche11keliger Triarigel seyn,_dessen Win—

‚kel an der Basis—__"— 45 Grad ist. Wenn e > a ist, so hat rrian

BL—__ SL, und der Kopf des Einhaue5 wird ein Trapez BSsh

seyn, dessen Winkel an de1 Basis B undb jeder von 45 Grad

ist. VVenn endlich ,e- < a ist, so wird der Werth v0n 11 ne-

gativ seyn; und da AS nichtauf der entgegengesetzten Seite fal—

len kann, weil der Kopf‘des Einbaues, vermöge der Aufgabe,

in A seyn soll, so folgt hieraus, dafs ‘man nichts weiter thun

kann, als.aus dem. Puncte A“ die geraden Linien BA.1111d bA

/ .



 

/
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schaft hat, den Stofs auf MM' +M'M" geringer 211 machen, als
auf MV +VM', wo V auch ein Punct auf der geraden Linie

MQ ist.

Dieses angenommen, mache man die Differentiation, Wofl r

allein . veränderlich ist, und'dividire durch dr, so wird membe-

k/omménßt '

 

 

r s3 <____t_—r) (z—«é13 ....
(rr+ss>2 '1<z—s>fl+<t—r>fl] 2 — °

, 3
Das heifst hJ—ETMB : M—

MMI— _\'MM74 —

Man sieht hieraus also, dafs die Natur der gesuchten krum-
> . . ' ‚ MR. IKM—73 ‘
—me L1n1e so beschaffen seyn mufs, dafs W—— ein unverän— ._

derliches Verhältnifs sey, indem MB und RM' die Differen—
'tiale der iusammengehörigen Abscissen und Ordinaten sind.
Nimmt man nun, wie gewöhnlich die Abscisse Ap : x, und
die Ordinate P 111 =;y , so wird man folgende Gleichung lie-„

 

kommen: , 5

‚dx dy3
(___—dx?+ dy2)2 :: 11, Wo 11 eine beständige Größe ist.

/

ES sey dx : zdy, SO Wird man haben (FFT—)” :: n;

woraus man sieht, dafs 2 aucheine beständige Gröfse ist. Uni
es abzukürzen, sey z = m, so hat man dx : mdy. Und
bey der Integration bekömmt man x__——— A + my, Welches ei-
ne Gleichung für eine gerade Linie ist, also ist BAb eine Sy—
stem von geraden Linien, und keine krumme Linie, wie vor-
ausgesetzt ward, da die Linie n0ch nicht bekannt war.

Wenn man aufser der Bedingung des Minimums, auch/'
noch die des Isoperimetrisme oder sonst eine gleiche zu beobach-
ten gehabthz'itte, so hätte man drey aneinanderliegende Elemen-
te der krummen Linie nehmen müssen. Und nähme man dann
die beyden äußersten Puncte als fest an, so Würde man zwey
Bedingungen gehabt haben, um die Lage der beyden mittlern‘
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zu ziehen, und dafs alsdann der Kopf ein gleichsChenkeliger

Triangel BAb ist.

Da man es geWöl1nl—ich in, seiner Macht hat, dem Kopie des

Einbaues eine Figur zu geben , welche man für die vortheilhafteé

ste hält, oder die Linien AD, BD nach Gefallen zu bestimmen,

so ist [es sehr vortheilhzift, den Stofs des Wassers auf der ganzei1

Oberfläche des Kopfs gleichförmig zu vertheilen, und hieraus

folgt, wie wir schon gesagt haben, dafs die beste Form, die man

ihm geben kann, die eines gleichschenkeligenTriangels BAB

ist. ‘ Dabey mufs man nicht unterlassen den Winkel A noch

durch Eisen zu verstärken, damit er dem Eisga__nge desto besser

widerstehe, ‘und die Winkel B und h abzurunden, um dem

VVasser unmerklich die Richtung längs der Oberfläche des Ein—

baiues zu geben.

5. 40; < 7

Wenn der Kopf des Einbaues, anstatt dem Stro’mi'aden ge—

, rade entgegen gesetzt zu seyn, wie wir in den vorhergehenden

Paragraphen angenommen haben, eine schiefe Lage in Rücksicht ,

des Stromes hat, so _vvird 1112tu auf eine ähnliche Art,wvic wir

' g. '38. gezeigt haben, finden, dafs er aus geraden Linien zusamé ‘

men gesetzt seyn müsse, und zwar sowohl, damit der ganze per—

Pendicula're Stofs, welchen alle Puncte der Fläche leiden, ein

Minimum werde, als auch, damit bey Zerlegungdie Kraft, pa—

rallel rnit der Richtung irgend einer ihrer Lagen-ach gegebe-

nen Linie, ein Minimum werde. Auf alle Fälle erhält man also,

gerade Linien._ Man sieht hieraus, dafs die Oberfläche ge-

radlinig seyn mufs„ Wenn anders kein merklicher Unte15chiéd

unter den Stromfäden ist, welche die Oberfläche des Einbaues

treden. Es ist vortriélflich, dafs die gerade Linie „ welche auch

fiir die Practik die béquémste ist, gena1.t durch die Theorie be-

stimmt wird. " "
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5. 41.

Nach diesefn allgemeinen Grundsatze kann man; um den

Kopf eines Einbauzes zu bestimmen, dessen Seite BH (Fig. 41.)

mit der Richtung des Stromes einen beliebigen Winkel macht,

auf B H eine Linie B b perpendiculär ziehen, und auf der Basis

’ Bl) einen Triangel B A b construiren, dessen Seite A. b mit dem

Str0mstriche parallel ist, und dann hat nur die Seite AB etwas

VOm Stofse aUszuhalten, welcher um so viel geringer seyn wird,

als der Winkel A spitzer ist. — 4 „

Wenn man Will, dafs beyde Seiten einen gleichen Perpendi—

culären Stoß leiden, so findet man die Lage dieser Linien, wenn

man den Abstand der gesuchten Spitze A von der Grundlinie Ab

als gegeben ansieht, folgendermaßen .

Bl) (Fig. 42. ) sey hier, wie vorher, perpendiculär auf BH '

und b h; A K sey aus dem Puncte A auf Bh senkrecht gezogen ;4

eben so ziehe man BE perpendiculär auf die Richtung des Stro-

_ mes , und aus A ziehe man AE senkrecht auf B E. Nun ist

klar, dafs der perpendiculäre Stofs gegenAB dem AB M?

und der perpendiculäre Stofs gegen Ab dem Ab sinbAE2 pro—

POPtl0nätl ISt Den pnnnt K mnl‘c man also bestimmen, durch die

gegebene Bedingung, dafs AB. sin.BA-2E :=Ab . mE2

seyn mufs. Man nehme die gegebenen Linien Ali—_— a; Bl)

-—___b; den sin. tot. —— 1 , den sin. des Winkels EBb__—- q

dessen cos. —— r;die_gesuchte Linie BK : X, so wird man

‘ __ 2 .2 __I_5_IS____Xhaben AB____1/(a +1); sin. BAK—__ V—(—a2+xg);‚

und. da de.“ Winkel EAK gleich ist, dem Winkel E B b, so ist

 

. . . __ q a + irx
aus tmgonometmschen« Grunden der sm. B A E __ l7___(22_,_ X2—).

Eben so hat manbA : |/ [a2 + (b—-—- x)”’]; sin. bAK ::
bK____ b’_—x , -dd ‘. 1'a ‘.l
———6 __ [???—FZth un ann ist aus r1gonometr1sc1en

Gründen sin. bAET=' _(b _ x) rT_qä - folglich hat 41/ [a2 .+— (b — x>fli ’



 1/ (aX + x?) 13573131,1X_——1/1a + <b——— x) 1
(b — X1 r —- q ä . _<<1__j:_‘313_2___[<b —.X.>...X:.__..qa1°[mb__ X)2}}] Od(‚l‘ 

|/(a2+x2)_vV[a2+(b—x)g]

und hinaus findet man nun leicht das unbekannt‘

_.5 42L

Alles was wir bisher über die Gestalt und Lage des kopfs ei-

nes Ei11baues gesagt haben, läfst sich auch auf den Bad an der

Spitze (Fig. 43.) einer Insel anwenden. Was den Bau an. der] ‘

untern Spitze einer Insel anbetrift, so kann dessenfGestalt,

Wegen der Unnegelmg'ifsigkeit der‘Kräfte, @nen er Widerstand

1ei$teri„soll, durch den. Calcul nicht bestimmt werden. Eigent—‘

lich ist das Wasser an den Spitze bey T, da es bey A—geiheilt

worden, in einem gewissen Raum XZY, ruhiges, todtes Was- ‘

ser, welches auch den Stofs des benachbarten Wassers auffängt,‘

und beynahe so gut als vernichtet, dennoch aber ist es doch

nicht ganz unbeweglich, im Gefienfheile verändert es sich unauf—

hörlich, so dafs hier immerfortanderes und anderes VVasserist, und

» also ist es klar, dafs hier eine.immervvährende’Action und Reaction

zwiééhefi dem fließenden und clr>m todtég und stillstehenden'

VVas’se'r Statt hat, und da es nicht möglich ist, dafs diese be}- '

den Kräfte beständig in einem absoluten Gleichgewichte sind,

so mufs hie1aus nothvvendig eine Wirkung und Bewegung nacli

allen möglichen Richtungen, und in allen Tiefen Statt finden.

Dieses hin— und herbewegen, welches die Unterw'1‘1hlung der

Spitze verursacht, und die Oberflächen derselben ruinirt„ ist

“durch die Geometrie auf keine Wege zu bestimmen. Also ‚wer—4

den Wir es auch nicht unternehmen, die vortheilhaftestekrum-

me Linie, um diesem zu widerstehen, anzugeben., Man nehme

sie, so wie man es den U11131'21‘1‘1db11' nach amivortheilhaftesten'

hält., Nur bemerkenl wir hier noch , dafs die Winkel an den

Seiten (épaulemens) so wenig als möglich Spitz seyn müssen, so—

7.
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wohl Weil sie dann um so fester und stärker seyri als auch
wcil sie dann' weniger Wirbelhafte Bewegung in dem Wasser
v<e1ursaichen Werden.

VIERTES KAPITEL—i
' Vor; den Wehren und Ueberlafideiciien (Reversciirs ).

 

. ,«_ 43. _
Die wehren haben mit den Einbauan, wie wir sieieben‘ be-
schrieben h1ben „ eifierleyiAbsicht, nähmlich das Wasser eines
Flusses oberhalb einer Mühle oder Schleuse anschwelle11' zu ma—

chen. Sie unterscheiden sich abe1 von denselben nicht blofs in An—

sehung der Richtimg, da diese hey denWehren gewöhnlich ei—

nen gröf3ern Winkel mit dem Strome macht, als bey den Ein—

bauen; 5011dern auch darin unterscheidet sie sich , dafs diese letz—

tern einem Theile des Wassers zu allen Zeiten einen freyen Lauf

lassen, anstatt dafs die Wehren diesen Lauf so lange ganz hin—

dem, bis das Wasser die Höhe erreicht hat dafs es darüber

iwegfliefst. 111 dieser Iiucksicht sind sie den Einbauen vorzuzie-
hen, welche, wie wir schon gesagt haben, den Zweck, der
bey “ihrem Batie beabsichtigt wird, nur sehr unvollkornmen er—

füllen.

1 44. _
Wehren Werden entWeder quer durch den Flufs gebaut, wie

AB (Fig. 44. ), oder auch an den obern Theil eines zweyten

A1mcs CD(F1g 45.) > _

Hier sind zWey Fragen zu untersuchen. Erstens an Welchen

Stellen eines Flussss müssen solche Wehren angelegt Werden;

zweytefis, welche Richtung mufs man ihnen geben. ‘

In Absicht der ersten Frage mufs man, Wenn nicht andere

Umstände es verhindern, die Stelle dazu wählen, wo der Strom


